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Mit der kohlepolitischen 
Verständigung aus dem Jahr 
2007, nach der vom Bund, 
den Kohleländern Nordrhein-
Westfalen und Saarland sowie 
der RAG und der IG BCE 
beschlossen wurde, die subven-
tionierte Steinkohlenförderung 
in Deutschland zum Ende des 
Jahres 2018 sozialverträglich zu 
beenden, gewinnt das Thema 
Grubenwasserhaltung mit Bezug 
auf die anstehenden Ewigkeits-
kosten zunehmend an Bedeutung. 
Da nach Aufgabe 
der Grubenwasserhaltung des im 
Jahr 1997 stillgelegten Erkelenzer 
Steinkohlenreviers in 
verschiedenen Ortslagen der dem 
Kreis Heinsberg zugehörigen 
Städte Wassenberg und Hückel-
hoven neue Schäden aufgetreten 
sind, die auf eine flutungsbedingte 
Hebung der Tagesoberfläche zu-
rückgeführt werden konnten, sind 
hierbei auch bergschadenkund-
liche Aspekte zu berücksichtigen. 
Als Ergebnis einer analytischen 
Untersuchung konnten einige 
neue Erkenntnisse gewonnen 
werden, die einen Beitrag leisten, 
für den Bereich anderer Reviere 
eine Abschätzung des aus der 
Aufgabe einer Gruben-
wasserhaltung resul-
tierenden Schadens-
potenzials zu ermögli-
chen sowie konkrete 
Problemzonen ggf. 
frühzeitig zu erkennen. 

Abbaubedingte 
Bodenbewegungen im 
Allgemeinen 

Als Folge des untertägigen Steinkoh-
lenbergbaus sind im Bereich der sog. 
Senkungsmulde nachhaltige Verände-
rungen der Tagesoberfläche zu verzeich-
nen. Schadensrelevante Auswirkungen 
ergeben sich hierbei in Abhängigkeit von 
Entfernung und Teufe des jeweiligen Ab-
baubetriebes, wobei sich innerhalb eines 
Senkungstroges sowohl vertikale als auch 
horizontale Bodenbewegungen ausprä-
gen. Schäden an Gebäuden werden im 
Wesentlichen durch die aus ungleichmä-
ßigen Senkungen ableitbaren Schieflagen 
und Krümmungen sowie durch die aus 
horizontalen Längenänderungen resultie-
renden Zerrungen und Pressungen verur-
sacht. Neben der räumlichen Ausdehnung 
abbaubedingter Bodenbewegungen ist im 
Rahmen der Bergschadensbeurteilung 
auch das regionale zeitliche Bewegungs-
verhalten von Bedeutung. Wogegen im 
Bereich des früheren oberflächennahen 
Bergbaus auch Jahrzehnte nach Abbau-
einstellung noch Absackungen oder Ein-
brüche an der Tagesoberfläche möglich 
sind, klingen die Bergsenkungen im Be-
reich der tiefen Steinkohlengewinnung 
i.d.R. in einem Zeitraum bis etwa 5 Jahren 
aus. 

Wo sich die o.g. Bodenbewegungsele-
mente im Einwirkungsbereich des tiefen 
Bergbaus mittels empirisch entwickelter 
stetiger Funktionen weitgehend berech-
nen lassen, zeichnen sich Unstetigkeiten 
durch ein unstetiges, also mathematisch 
nicht erfassbares Bewegungsverhalten 
aus. Neben der räumlichen Anomalie ist 
hier oft auch ein zeitlich differenziertes 
Verhalten zu beobachten. So ergeben 
sich langfristige Folgen insbesondere im 
Bereich von Spaltenzonen, da hier bspw. 
witterungsbedingte Ausspülungen zu Pro-
blemen an der Tagesoberfläche führen 
können. Streichen und Einfallen abbau-
bedingter Unstetigkeiten orientieren sich 
üblicherweise an der Abbaugeometrie, die 
Richtung kann sich entlang der Abbaue-
cken ändern. Eine Aktivierung tektonischer 
Störungszonen kann dagegen teils daran 
erkannt werden, dass Lage, Streichen 
und/oder Einfallen keinen engen Bezug 
zum geführten Abbau aufweisen (Bild 1). 

Bergbauliche Einflüsse auf 
das Grundwasser 

Auch bergbaubedingte Veränderun-
gen von Grundwasserständen können zu 
Auswirkungen an der Tagesoberfläche 
führen. Grundsätzlich ist hierbei zwischen 
dem obersten, freien sowie den tieferen, 
gespannten Grundwasserstockwerken zu 
unterscheiden. Infolge abbaubedingter 
Bergsenkungen, die in Bereichen intensi-
ver Abbautätigkeiten Beträge von > 20 m 
erreicht haben, sind heute teils erhebliche 
Veränderungen des natürlichen Flurab-
stands zu verzeichnen. Zum Schutz der 

Tagesoberfläche erfolgen daher 
vielerorts umfangreiche Regu-
lierungen durch die zuständigen 
Wasserwirtschaftsverbände, die 
aufgrund des dauerhaften Erfor-
dernisses auch als sog. Ewig-
keitslasten anzusehen sind. 

Wogegen abbaubedingte Flur-
abstandsveränderungen eher lo-
kale Probleme nach sich ziehen, 
können sich Veränderungen in 
den tieferen Grundwasserstock-
werken auch großräumig bemerk-
bar machen. So führt eine Druck-
entspannung in den einzelnen 
Stockwerken bei Verringerung 
des hydraulischen Auftriebes in-
folge einer erhöhten Bodenauf-
last auf die tieferen Schichten zu 
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einer Absenkung der Tagesoberfläche. Als 
Beispiel sei hier das Rheinische Braunkoh-
lenrevier genannt, wo sich durch die Sümp-
fungsmaßnahmen im Bereich der regionalen 
Großtagebaue großräumige Geländesen-
kungen bis etwa 4 m eingestellt haben. Die 
konkreten Auswirkungen sind natürlich so-
wohl vom Maß der Grundwasserabsenkung 
als auch von den betroffenen geologischen 
Schichten abhängig.  

Auswirkungen von 
Grubenwasserhaltungen 

Durch die untertägige Wasserhaltung 
wird das dem Steinkohlengebirge zusit-
zende und sich in den Grubenbauen an-
sammelnde Wasser abgepumpt. Hierbei 
handelt es sich teils um synsedimentär im 
Karbon eingelagerte Porenwässer (con-
nate water), als maßgebliche Herkunft 
dieses als Grubenwasser bezeichneten 
Grundwassers sind jedoch die tiefen 
Grundwasserstockwerke des Deckgebir-
ges anzusehen, wobei sowohl Zuströme 
über diskordant auflagernde Gebirgs-
schichten als auch Zuflüsse über tektoni-
sche Klüfte erfolgen.  

Nach umfangreichen Überprüfungen 
von Leitnivellementsdaten aus dem Er-
kelenzer Revier ist festzustellen, dass hier 
großräumige Höhenveränderungen auch 
außerhalb der aus den regionalen Abbau-
handlungen ableitbaren Einwirkungsberei-
che stattgefunden haben. Die Diagramme 
in Bild 2 zeigen, dass vor bzw. nach dem 
jeweils anzusetzenden Einwirkungszeit-
raum Absenkungen der Tagesoberfläche 
aufgetreten sind, die nach einem Abgleich 
mit regionalen Pegeldaten offenbar maß-
geblich auf Veränderungen innerhalb der 
gespannten Grundwasserstockwerke zu-
rückzuführen sind. 

Im Rheinischen Braunkohlenrevier ver-
ursachen die Druckentspannungen in den 
tiefen Grundwasserstockwerken häufig 

ähnliche Erdstufenbildungen an der Ta-
gesoberfläche wie im Bereich des Stein-
kohlenbergbaus. Als Ursache hierfür sind 
tonige Ablagerungen entlang der Verwer-
fungsfläche tektonischer Störungen anzu-
sehen, die einen freien Grundwasserfluss 
verhindern und so zu unterschiedlichen 

Druckentspannungsbeträgen sowie da-
raus resultierenden unterschiedlichen 
Verdichtungen der anstehenden Boden-
formationen beidseitig derart hydrologisch 
wirksamer Störungen führen. Hinweise 
auf eine entsprechende Schadensverur-
sachung im Bereich des Erkelenzer Stein-
kohlenreviers liegen jedoch nicht vor.  

Als Ergebnis umfangreicher Überprü-
fungen im Rheinisch-Westfälischen Stein-
kohlenrevier wurde festgestellt, dass auch 
hier in den sog. Stillstandsbereichen nach 
Ablauf des üblichen ZeitSenkungs-Verhal-
tens noch anhaltende Senkungen an der 
Tagesoberfläche im Millimeterbereich zu 
verzeichnen sind, die sich im Laufe der 
Jahre zu Zentimeterbeträgen aufsummie-
ren. Exemplarisch sind nachfolgend Hö-
henzeitfolgen aus Gebieten dargestellt, in 
denen der untertägige Abbau bereits vor 
über 20 Jahren eingestellt wurde. 

Vergleichbare Höhenveränderungen, 
die deutlich außerhalb der aus den re-
gionalen Abbauhandlungen ableitbaren 
Einwirkungsbereiche liegen, lassen erken-
nen, dass hier eine großräumige Gelände-
senkung stattfindet. Als Ursache kommen 

2 Leitnivellementsdaten südlich der Ortslage Wegberg-Wildenrath (Abbaubeginn 1981) und 
aus Hückelhoven-Busch (Abbauende 1971) 

4 Leitnivellementsdaten nördlich von Bottrop-Kirchhellen und aus Reken (außerhalb des 
Einwirkungsbereiches)

3 Leitnivellementsdaten aus Duisburg (Abbaueinstellung 1976) und aus Gelsenkirchen 
(Abbaueinstellung 1988) 
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somit ebenfalls Druckentspan-
nungen in den tiefen Grund-
wasserstockwerken in Betracht, 
die durch Wasserwerke und 
sonstige industrielle Nutzung, 
aber auch durch Leakagen vom 
Deckgebirge in das Steinkohlen-
gebirge hervorgerufen werden. 
Nach den Erkenntnissen aus 
dem Rheinischen Braunkohlen-
revier ist ein Zusammenhang 
mit teils lokal auftretenden Ano-
malien im Bereich von gestörten 
Bodenformationen zwar grund-
sätzlich möglich, im Rahmen 
von 23 000 Objektbetreuungen 
durch den VBHG konnten bis-
lang jedoch auch im Ruhrgebiet 
keine hierauf zurückzuführen-
den flächenhaften Schadens-
entwicklungen festgestellt wer-
den (Bilder 2 und 3).  

Grubenwasseranstieg 
im Erkelenzer 
Steinkohlenrevier 

Innerhalb des Aachen-Erkelen-
zer Steinkohlengebietes ist das Erkelenzer 
Revier geologisch und somit auch berg-
männisch als ein eigenständiges Revier zu 
betrachten. Das flözführende Karbon liegt 
hier unterhalb eines über 150 m mächtigen 
Deckgebirges. Der Steinkohlenbergbau be-
gann bereits im Jahr 1914, innerhalb des 
27 km² umfassenden Betriebsfeldes erfolgte 
die bergmännische Gewinnung in insgesamt 
19 Flözhorizonten. Der bis in das Jahr 1997 
geführte Abbau erreichte eine Teufe bis etwa 
850 m. Im Vorfeld der erfolgten Förderein-
stellung erstellte die Bergwerksgesellschaft 
einen Abschlussbetriebsplan für den Unterta-
gebetrieb, in dem aufgrund der Alleinstellung 
des Bergwerkes auch eine vollständige Ein-
stellung der Grubenwasserhaltung vorgese-
hen wurde. 

Eine Dokumentation des Grubenwas-
seranstieges innerhalb der zwischenzeit-
lich dauerstandsicher verfüllten Schächte 
begann im Januar 1998 ab dem Niveau 
der zentralen Wasserhaltung bei rd. -520 
m NHN (Bild 5). Im Beobachtungszeitraum 
ist in den Schächten verschiedener Bau-
felder ein kontinuierlicher, gleichmäßiger 
Anstieg zu verzeichnen. Gemessen wird 
hier der freie Wasserspiegel innerhalb 
der Schächte, womit sich die Flutung des 
durchörterten Karbongebirges unmittel-
bar beobachten lässt. Nach Erreichen der 
Deckgebirgsgrenze ist innerhalb der nach 
außen abgedichteten Schächte lediglich 
noch der Anstieg bis zum untersten Was-
serstauer direkt messbar. Anschließend 
sind die Werte als ein sich aufbauender 
Druckanstieg zu interpretieren. 

Für eine quantitative und 
qualitative Beurteilung der Aus-
wirkungen auf das Grundwas-
ser im Deckgebirge sind grund-
sätzlich zusätzliche Messungen 
innerhalb der relevanten Stock-
werke heranzuziehen. Die Da-
ten eines regionalen Tiefbrun-
nens zeigen hier innerhalb des 
Grundwasserhorizontes 01 
zunächst eine allmähliche Ab-
senkung des Pegelstandes. Ein 
Abgleich mit den im Schacht 
gemessenen Werten lässt ei-
nen Zusammenhang zwischen 
dem Wiederanstieg und dem 
Grubenwasseranstieg erken-
nen (Bild 6). 

Eine weitere Darstellung der 
regionalen Grundwasserverhält-
nisse zeigt, dass das im Karbon 
ansteigende Wasser offenbar zu-
nächst einem weiteren Druckab-
fall im Horizont 01 entgegenwirkt. 
Ein Druckanstieg ist bereits zu 
verzeichnen, bevor das Gruben-
wasser das örtliche Niveau der 
Deckgebirgsgrenze erreicht hat. 6 Pegel im Schacht 4 und Pegelganglinie im Grundwasserleiter 01

5 Grubenwasseranstieg von 1998 bis 2009

7 Pegelganglinien aus dem Raum Wassenberg
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Zeitnah ist ebenfalls ein gedämpfter Druck-
anstieg innerhalb des höher gelegenen Hori-
zontes 02 zu erkennen. Der freie Grundwas-
serspiegel bleibt dagegen im Rahmen der 
natürlichen Schwankungsbreite unverändert 
(Bild 7). 

Schadensentwicklung im 
Kreis Heinsberg 

Nach Beendigung der Grubenwasser-
haltung des Bergwerkes Sophia-Jacoba 
sind in verschiedenen Ortslagen der Städ-
te Wassenberg und Hückelhoven über 
eine Erstreckung von 9 km neue Schäden 
aufgetreten, die sich kontinuierlich weiter 
ausprägten. Aufgrund der Lage im Bereich 
eines bereits im Jahr 1987 abgeworfenen 
Baufeldes und der somit im Beurteilungs-
bereich bereits ausgeklungenen Bergsen-
kungen ließ sich die Entwicklung jedoch 
nicht auf abbaubedingte Einwirkungen 
zurückführen. 

Die Gesamtentwicklung war zunächst an 
Hand der diffusen Schadensbilder sowie 
der punktuellen Erkenntnisse nicht eindeu-
tig. Nach einigen Monaten war jedoch eine 
Verbindung zwischen den Schadensfällen 
der betroffenen Ortslagen erkennbar, wo-
bei teilweise eine Dokumentation vergleich-
barer Rissbildungen aus der Abbauphase 
vorlag. So entwickelten sich in sämtlichen 
Fällen Primärschäden im unmittelbaren 
Bereich eines sich linienförmig ausprägen-
den Vertikalversatzes, wobei Überzugswir-
kungen teils zu Problemen am gesamten 
Gebäude führten (Bild 8). 

Umfangreiche Untersuchungen des 
VBHG ergaben schließlich, dass ein Zu-
sammenhang zwischen der Schadens-
entwicklung und der aufgegebenen Gru-
benwasserhaltung besteht. So führte eine 
Überprüfung der geologischen und berg-
baulichen Verhältnisse in Verbindung mit 
den Ergebnissen sowohl regionaler Leit-
nivellementsdaten als auch eigener ob-
jektbezogener Messbeobachtungen zur 

8 Neuer Riss entlang einer alten Rissnarbe und Versatz in einem 
Nebengebäude 9 Schäden an Ver- und Entsorgungsleitungen

Erkenntnis, dass durch den Grubenwas-
seranstieg eine großräumige Gelände-
hebung mit einer weitläufigen Erdstufen-
bildung ausgelöst wurde. Als typisches 
Merkmal für eine Aktivierung einer tek-
tonischen Störung ist hier der linienhafte 
Schadensverlauf anzusehen, der auch 
zwischen den betroffenen Aufbauten zu 
Rissbildungen im Bereich von Straßen 
und Wegen führt. Eine bergbauliche Ver-
ursachung wurde seitens der zuständigen 
Bergwerksgesellschaft dennoch zunächst 
bestritten, da eine derartige Schadensver-
ursachung aus anderen Revieren bislang 
nicht bekannt war. 

Da auch nach zahlreichen Verhand-
lungen Zusagen von Reparaturarbeiten 
ausdrücklich „nur entgegenkommen-
derweise und ohne Anerkenntnis einer 
Rechtspflicht“ und zudem nur zur Auf-
rechterhaltung der Bewohnbarkeit zu-
gestanden wurden, wurde seitens des 
VBHG eine Klärung im Rahmen einer 
Grundsatzverhandlung angestrebt. Auf 
Basis der zusammengefassten eigenen 
Untersuchungsmaßnahmen und Auswer-
tungsergebnisse sowie der zwischen-
zeitlich erfolgten Überprüfungen eines 
vom Bergbauunternehmer beauftragten 
Ingenieurbüros folgte schließlich im Juni 
2002 der Verhandlungsdurchbruch mit 
dem Ergebnis einer übereinstimmen-
den Beurteilung der Verursachung der 
aufgetretenen Schäden sowie der er-
forderlichen Regulierungen. Die Berg-
werksgesellschaft erklärte sich nunmehr 
grundsätzlich bereit, die entsprechenden 
Schadensfälle als Bergschäden in Folge 
der Aufgabe der Grubenwasserhaltung 
anzuerkennen und nach den gesetzli-
chen Schadensersatzvorschriften zu re-
gulieren (Bild 9). 

Ausgehend vom zeitnah zur Stilllegung 
des Bergwerkes im Jahr 1997 erfolgten 
regionalen Leitnivellement ist heute im Er-
kelenzer Revier eine Hebung der Tages-
oberfläche bis rd. 25 cm zu verzeichnen. 

Hinsichtlich einer aus Geländehebungen 
resultierenden Schadensentwicklung ist 
jedoch allgemein festzustellen, dass die 
Punktabstände der Landesvermessung mit 
durchschnittlich etwa 500 m zu groß sind, 
um anhand von Bewegungen benachbar-
ter Punkte konkrete Problemzonen loka-
lisieren zu können. Aus den Messwerten 
ableitbare Gefälleveränderungen betra-
gen bis 0,1 mm/m, womit für Bauwerke 
und Produktionsstätten, bei denen hohe 
Anforderungen hinsichtlich einer horizon-
talen Ausrichtung bestehen, grundsätzlich 
mögliche Einflüsse denkbar sind. Für eine 
übliche Wohnbebauung liegen diese Wer-
te jedoch deutlich unterhalb des anzuset-
zenden kritischen Maßes (Bild 10). 

Aus den Erkenntnissen konkreter Scha-
densfallbearbeitungen lässt sich ableiten, 
dass die ersten Schäden bereits aufge-
treten sind, bevor das Grubenwasser im 
Frühjahr 2001 das örtlich anstehende 
Deckgebirge erreicht hat. Zwecks Beur-
teilung der lokalen Schadensentwicklung 
wurden seit April 2001 innerhalb der be-
troffenen Ortslagen ausgewählte Objekte 
mit Höhenbolzen vermarkt und in eine 
halbjährliche Messkampagne einbezo-
gen. Um den Gesamtbetrag der Relativ-
bewegungen zu ermitteln, wurden teils 
ergänzende Ursprungslagenmessungen 
vorgenommen. In Bild 11 wird die für die 
Ortslagen Wassenberg und Luchtenberg 
ermittelte Ausprägung des Vertikalversat-
zes dem über die Pegeldaten dokumen-
tierten Anstieg des Grubenwassers ge-
genüber gestellt. 

Eine mittels markscheiderischer Aus-
wertung des Grubenbildes erfolgte Zu-
ordnung der Schadensbereiche lässt 
erkennen, dass die neu aufgetretenen Bo-
denbewegungsanomalien nur teilweise im 
Bereich früherer Problemzonen liegen. So 
sind im Tageriss des Bergwerkes entspre-
chende Unstetigkeiten teils an identischer 
Stelle bzw. auch teils mit einer gewissen 
Lageabweichung dokumentiert, die auf 
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ähnliche Schadensbilder während der 
Abbauzeit schließen lassen. Andererseits 
wurde aber auch festgestellt, dass neue 
Schadensbereiche teils in größerer Entfer-
nung zu früheren Unstetigkeiten und teils 
sogar außerhalb des aus dem ehemaligen 
Abbau ableitbaren Einwirkungsbereiches 
liegen. Eine geologische Zuordnung der 
Schäden lässt darauf schließen, dass 
durch den Grubenwasseranstieg ein Ab-
riss des Schichtengefüges entlang der ört-
lich ausgeprägten Tektonik hervorgerufen 
wurde (Bild 12). 

Besonderheiten der durch den flutungs-
bedingten Hebungsprozess ausgelösten 
Schadensentwicklung gegenüber den 
durch den Abbau verursachten Bergschä-
den wurden anhand der vorgenommenen 
Analysen auch bezüglich der Intensität so-
wie der zeitlichen Entwicklung nachgewie-
sen. So lässt sich aus den vorgenomme-
nen Messbeobachtungen bspw. für den 
Bereich der Ortslagen Wassenberg und 
Luchtenberg für den sich ausprägenden 
Vertikalversatz gegenüber den absoluten 
Bodenbewegungen bei einem Versatz von 
0,13 m auf 0,25 m Hebung ein Faktor von 
rd. 0,5 bzw. bei einem Versatz von 0,14 m 
auf 0,18 m Hebung sogar ein Faktor von 
rd. 0,8 ableiten, wodurch sich massive 
Schäden bis hin zum Substanzverlust be-
reits bei einem Hebungsbetrag unter 10 cm 
eingestellt haben. Anders als während der 
Abbauphase, wo sich Erdstufenbildungen 

häufig quasi über Nacht ausprägen, ent-
wickeln sich die Schäden jedoch relativ 
langsam, so dass für eine mögliche nach-
trägliche Sicherung betroffener baulicher 
Anlagen genügend Zeit besteht (Bild 13). 

Fazit 
Bis vor wenigen Jahren wurde das The-

ma Grubenwasseranstieg unter Bergscha-
densaspekten regelmäßig im Zusammen-
hang mit ehemaligem oberflächennahem 
Bergbau und nicht dauerstandsicher ver-
füllten Schächten diskutiert. Hintergrund 
hierfür ist die Befürchtung, dass ggf. ein 
Wasseranstieg sowohl im Bereich von 
Abbauhohlräumen, die aufgrund einer ge-

ringmächtigen Festgesteinsüberlagerung 
noch nicht konsolidiert sind, als auch im 
Bereich von Tagesöffnungen mit Locker-
massenfüllsäulen zu Standsicherheitspro-
blemen führen kann. 

Seit der nachgewiesenen Schadens-
verursachung im Erkelenzer Steinkoh-
lenrevier muss nun in Betracht gezogen 
werden, dass infolge eines Grubenwasser-
anstiegs auch in Bereichen des in anderen 
Revieren umgegangenen tiefen Bergbaus 
Schäden an der Tagesoberfläche auftreten 
können. So haben sich nach der im Jahr 
1997 erfolgten Stilllegung des Steinkoh-
lenbergwerkes Sophia-Jacoba im Kreis 
Heinsberg entlang einer tektonischen Stö-
rung in verschiedenen Ortslagen Unstetig-
keiten ausgeprägt, die sowohl zu Schäden 
an aufstehenden Gebäuden als auch zu 
Straßen- und Leitungsschäden geführt 
haben. Anhand regionaler Pegeldaten 
konnte zudem ein Einfluss auf die tiefen 
Grundwasserstockwerke des Deckgebir-
ges festgestellt werden, Auswirkungen auf 
den freien Grundwasserspiegel ergeben 
sich hieraus jedoch nicht. 

Eine Analyse umfangreicher Messbe-
obachtungen hat ergeben, dass die durch 
den Grubenwasseranstieg ausgelösten 
Schäden hinsichtlich der Erstreckung und 
Entwicklung gegenüber den aus dem Ab-
bau resultierenden Problemen einen ei-
genen Charakter aufweisen. Hilfreich für 
eine räumliche Zuordnung kann zukünftig 
sicherlich die vom VBHG auch in seinen 
Geschäftsberichten seit vielen Jahren ge-
forderte, vollständige Dokumentation von 
bergbaubedingten Unstetigkeiten sein. 
Seitens der Bergbehörde wird derzeit ein 
entsprechendes Unstetigkeitskataster auf 
den Weg gebracht. Mit Blick auf die aktuell 
betroffenen Ortslagen im Kreis Heinsberg 
ist jedoch auch festzustellen, dass die aus 
dem Grubenwasseranstieg resultierenden 
Schäden nicht nur im Bereich von doku-
mentierten Schadenslinien aus der Ab-
bauphase, sondern auch außerhalb frühe-
rer Problemzonen liegen.  

11 Grubenwasseranstieg und Vertikalversatz in der Ortslage Wassenberg

10 Grubenwasseranstieg und Hebung der Tagesoberfl äche in Wassenberg
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Bereits nach den ersten Er-
fahrungen im Kreis Heinsberg 
wurde seitens des VBHG die 
Erfordernis aufgezeigt, im Be-
reich stillgelegter Bergwerke 
eine vollständige Dokumentati-
on von Grubenwasseranstiegen 
vorzunehmen sowie gesonder-
te Beobachtungslinien an der 
Tagesoberfläche einzurichten. 
Entsprechende Monitoring-
programme wurden zwischen-
zeitlich sowohl im Bereich ab-
geworfener Grubenfelder des 
Saarlandes als auch in Nord-
rhein-Westfalen für den Teilan-
stieg im Bereich aufgegebener 

Bergwerke im Ruhrgebiet rea-
lisiert. Mögliche Auswirkungen 
einer Veränderung von Gruben-
wasserhaltungen können somit 
in diesen Bereichen frühzeitig 
beurteilt werden. Eine wesent-
liche Voraussetzung für eine 
Zuordnung möglicher Schäden 
wird zukünftig allerdings auch 
eine Bereitstellung von Infor-
mationen für die Grundeigen-
tümer sowie eine Überprüfung 
entsprechender Schadensmel-
dungen sein. Im Vorfeld eines 
Grubenwasseranstiegs ist somit 
eine möglichst breite Aufklärung 
erforderlich. Möglich wäre eine 
entsprechende Informierung 

der Kommunen und sonstiger Träger öf-
fentlicher Belange, die ggf. auf Nachfragen 
aus der Bevölkerung reagieren können. 
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12 Schadensbild 20 m abseits des früheren Erdstufenverlaufes

13 Bodenerhebung und Vertikalversatz im Bereich der Ortslage Wasserberg

Der Klassiker „Ta-
schenbuch für den 
Tunnelbau“ vereint 
Tradition und Inno-
vation. Auch im 36. 
Jahrgang berichten 
namhafte Fachau-
toren in bewährter 
Weise über innova-
tive Entwicklungen 
und Projekte.

In der neuen 
Ausgabe 2012 
setzen Fachbeiträ-
ge aus dem Gebiet 
des Tunnelbaus 
in geschlosse-
ner Bauweise so-
wie den Rubriken 
„Tunnelbetrieb und 
Sicherheit“ und „In-
standsetzung und 

Nachrüstung“ zeitgerechte Schwerpunkte.
Die genauen Titel und Autoren der Beiträge finden Sie im 

Internet unter www.vge.de/taschenbuchtunnelbau

Themen
Geogitterbewehrte Stützkonstruktion für 
U4-Tunnelbaugrube in HafenCity in Hamburg 
Geschlossene Bauweise – bergmännisch und maschinell
● Auffahrung Tunnel Sonnenburg unter denkmalgeschützter 

Burganlage in Südtirol
● Innovative Innenschale in Stockholmer Autobahntunnel, Norra 

Länken 35
● Vergleich zwischen felsmechanischen Modellen und Klassifi-

zierungssystemen
● Belastungsversuche an Tunnelauskleidungen
● Radialer Druck und Verschiebungen in druckhaftem Gebir-

ge.
Tunnelbetrieb und Sicherheit
● Brandschutz in ÖPNV-Tunnelanlagen
● Einhausungen bei Bundesfernstraßen
● Optimierte Tunnelinspektionen bei DB AG
Instandsetzung und Nachrüstung
● Neuartige Brandschutzsiphone
● Instandsetzung und betriebstechnische Nachrüstung von 

Straßentunneln nach RABT.
Beispiel Planung Tunnel Westtangente in Bochum und 
Kiesbergtunnel in Wuppertal
● Erneuerung von Eisenbahntunneln der DB AG
Innovationen im maschinellen Schachtbau

Buchbesprechung
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